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„Ich bringe Pergolesi in meine Voodoo-Kirche“ (Gorges Ocloo).  
In seiner neuen AfrOpera The Grief of Red Granny nimmt der 
multidisziplinäre Künstler Gorges Ocloo individuelle und kollektive 
Trauer in den Blick. Wohin mit der Trauer, wenn es weder Zeit noch 
Raum für sie gibt? Was bedeutet es, wenn uns der Abschied von einer 
geliebten Person verwehrt bleibt? Ocloo lässt diejenigen zu Wort 
kommen, die sich von Angehörigen nicht verabschieden konnten: 
Opfer von Kriegen, Pandemien, Terroranschlägen. Dafür überschreibt 
er das ikonische Barockwerk Stabat Mater von Giovanni B. Pergolesi, 
in dessen Mittelpunkt der Schmerz der Mutter um ihren gekreuzigten 
Sohn Jesus steht, mit afrikanischen Traditionen und erweitert es um 
neue Kompositionen. Inspiriert von afrikanischen Bestattungsritualen, 
die Trauer und Feier verbinden, schafft Ocloo eine surreale Zeremonie 
und Zeitreise, die sich den Raum für Trauer leidenschaftlich 
zurückerobert.
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STABAT MATER IN DER 

Verschlungene Gedanken über das Ver-
hältnis zwischen Kunst und Leben füllen 
ganze Bibliotheksregale, und doch wird es 
immer wieder aufs Neue thematisiert. 
Geht es in der Kunst nicht immer letzt-
lich, so fragte Friedrich Nietzsche, um 
„den Sinn der Kunst, das Leben“? Oder 
wäre die Frage umgekehrt zu stellen? 
Müsste also – wie der „Erfinder“ des 
Gesamtkunstwerks, Richard Wagner, 
meinte – „das Leben in die Kunst dringen, 
aus sich heraus die ihm allein entspre-
chende Kunst erzeugen“? Als Wagner 
1840 eine Rezension über ein zeitgenössi-
sches Arrangement von Giovanni Battista 
Pergolesis Stabat Mater für großes Orches-
ter und Chor verfasste, diskutierte er noch 
verhältnismäßig einfachere Themen, hielt 
dabei jedoch auch fest, was für ihn grund-
sätzlich als zeitgemäß erschien: Das „alte 
Meisterwerk“ des „großen Komponisten“ 
aus dem „goldenen Zeitalter der Musik“, 
ursprünglich geschrieben für zwei Solo-
stimmen, Streicher und Basso continuo, 
rechtfertige eine aktualisierende Bearbei-
tung, um seinen Sinn in der – damaligen – 
Gegenwart neu erschließbar zu machen.

Eine Aktualisierung von Pergolesis Musik 
ist auch das Ansinnen von Gorges Ocloo: 
Geboren 1988 in Koforidua (Ghana), zielt 
der am Brüsseler RITCS (Royal Institute 

for Theatre, Cinema & Sound) ausgebilde-
te Künstler auf eine Verbindung theatra-
ler Formen zwischen Musik, modernem 
Tanz, Performance, Community Art, bil-
dender Kunst und sämtlichen sich daraus 
ergebenden Genremixturen. Aus der Ver-
schmelzung des Voodoo – der Kultur sei-
ner Vorfahren – mit weltweiten Einflüssen 
entwickelt er bildstarke, dynamische, 
klangvolle Welten, die als „multidiszipli-
när und magisch“ erlebt werden können. 
Dem aktuellen Projekt näherte sich 
Ocloo, wie er erzählt, indem er sich selbst 
eine lange Zeit wie in einem magischen Ri-
tual auf die Klänge des barocken geistli-
chen Werks eingroovte: „Eineinhalb Jahre 
lang lief Pergolesis Stabat Mater in 
Dauerschleife. Auf meinem Handy. Zu 
Hause. Stundenlang hörte ich mir eine 
Nummer nach der anderen an. ,Was fühle 
ich?‘, fragte ich mich immer wieder. Dann 
setzte ich mich an meine Instrumente und 
schrieb seine Partitur für sechs südafrika-
nische Musiker:innen um. In Europa wer-
den wir mit dem Fahrrad geboren, in Süd-
afrika mit dem Singen. Was sie mit ihrer 
Stimme anstellen können, ist erstaunlich.“ 
Pergolesi schrieb seine Vertonung des 
mittelalterlichen Gedichts „Stabat ma-
ter“ nur kurze Zeit vor seinem frühen Tod 
1736, gerade einmal 26-jährig. Die Pers-
pektive der Schmerzensmutter – Maria, 

VOODOO-KIRCHE



die den Tod Jesu betrauert – überblendet 
Ocloo mit einer in Belgien bis heute prä-
senten Figur: Königin Elisabeth, der Frau 
von König Albert I., Förderin der Künste 
und insbesondere der Musik, Liebhaberin 
der Werke Richard Wagners, Unterstütze-
rin des Roten Kreuzes und Pazifistin, die 
als Gegnerin von Atomwaffen sowohl den 
Papst aufsuchte als auch Kontakt zu kom-
munistischen Ländern hielt, was ihr die 
Bezeichnung „Reine rouge“ („Rote Köni-
gin“) einbrachte. Der Titel der AfrOpera 
„The Grief of Red Granny“ spielt auf die-
sen Namen an – sowie vor allem auf den 
dramatischen Tod ihres Mannes, der 1934 
auf dem markanten Felsen Rocher du Bon 
Dieu in Marcheles-Dames tödlich ver
unglückte. Dass Königin Elisabeth aus 
protokollarischen Gründen nicht einmal 
an der Beerdigung ihres eigenen Mannes 
teilnehmen durfte, führte Ocloo zur 
Frage: Wie geht es Menschen, die keine 
Möglichkeit haben, „sich persönlich von 
ihren Lieben zu verabschieden: den Eltern 
vermisster Kinder, den Opfern von Krie-
gen, Pandemien, Terroranschlägen“? 

„Wohin mit der Trauer, wenn es weder 
Zeit noch Raum für sie gibt? Was bedeutet 
es, wenn uns der Abschied von einer ge-
liebten Person verwehrt bleibt?“ Das 
Stück ist Teil eins einer zweiteiligen Arbeit 
über individuelle und kollektive Verlust-
erfahrungen.

The Grief of Red Granny verbindet das alte 
europäische Kirchenmusikwerk mit afri-
kanischen Traditionen: Ocloo lässt neben 
Königin Elisabeth auch seine eigene Groß-
mutter – für ihn zwei „Red Grannys“ 
(„Rote Großmütter“) – zu Wort kommen. 
Repräsentiert durch die Schauspielerin 
Tine Joustra wird ihrer unausgesproche-
nen Trauer Raum gegeben. Während 
Pergolesis Musik nicht nur in der Original-
sprache Latein, sondern auch auf Xhosa 
und Zulu erklingt, führen drei klassische 
Sänger:innen und drei Instrumentalist:in-
nen aus Südafrika in einem surrealen 
„Garten Eden“ durch Trauer- und Bestat-
tungsrituale […]. Oder wie es Gorges 
Ocloo ausdrückt: „Ich bringe Pergolesi in 
meine Voodoo-Kirche.“ 

VOODOO-KIRCHE

Sechs Engel und zwei rote Omas im surrealen Garten Eden. Daniel Ender: ein Beitrag 
für die Wiener Festwochen Falter Beilage Nr. 18a/25.





 BIOGRAFIE
Gorges Ocloo, geboren 1988 in Koforidua/Ghana, ist ein 
Künstler, der sich in vielen Rollen und Genres zu Hause fühlt: 
Theater, Musiktheater, moderner Tanz, Performance, 
Community Art, bildende Kunst, Szenografie und Komposition 
für Theater, Tanz und Oper. Seine Bildsprache ist 
multidisziplinär und magisch, seine Produktionen farbenfrohe 
Extravaganzen aus Bildern, Bewegung und Musik, Fabeln mit 
oft düsteren politischen Untertönen. Voodoo, die Kultur seines 
Vaters, ist für Ocloo die ultimative Synthese aus Spiel, 
Performance und Schauspiel. Gemeinsam mit Lisaboa 
Houbrechts, FC Bergman, Benjamin Abel Meirhaeghe und 
Olympique Dramatique ist Ocloo seit 2022 für die künstlerische 
Leitung des Toneelhuis Antwerpen verantwortlich.
Ocloo studierte Regie am Royal Institute for Theatre, Cinema & 
Sound (RITCS) in Brüssel. 2014 schuf er Scarlet Anansi Ocloo 
ausgehend von der Geschichte der Medea und inspiriert durch 
ghanaische Anansi-Geschichten, Heiner Müllers Medeamaterial 
and Ben Okris The Famished Road. Seit 2020 ist er 
künstlerischer Co-Leiter des DE MAAN in Mechelen. Dort 
inszeniert er Stücke für junges Publikum wie das surreale 
Märchen ANANSI (2019). Als Artist in Residence am 
LOD muziektheater schuf er Moby Dick, at last Queequeg 
speaks (2021), eine Jazzoper basierend auf einem Libretto von 
Ben Okri, das Herman Melvilles westlichen Klassiker mit 
afrikanischen Geschichten, animistischen Ritualen und Voodoo 
mischt, sowie das symbolische Drama The Butcher, de engel 
kwam niet (2021).
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